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Der natürliche Vorgang einer Ablagerung des oberhalb ausgenagten und 
abgebrochenen Bodens in den gefällarmen unteren Thaljtrecken vollzieht fich bei 
der Alle in ihrem eigenen Thale, während bei der Angerapp das PVregeljtrom- 
thal die Auffchüttung erhält. VBermuthlich rührt diefe DBerfchtedenheit in exfter 

Linie von den verjchiedenartigen Gefäll- und Thalquerjchnitts-Verhältnifjen her. 
Sie ift aber wohl verftärkt worden durch die feit langer Zeit vorhandene Stau- 
anlage in der Mindungsftrecte der Alle bei Wehlau, welche offenbar das rafjche 
Anwachjen der wallartigen Uferrehnen in ihrem Nückjtaubereiche ähnlich begünitigt 
bat, wie das Bubainer Miühlenwehr die Aufhöhung der Pregelftromufer zwifchen 

Snfterburg und Gr.-Bubainen. 

U. Adflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfje. 

Die Aehnlichkeit zwifchen Angerapp und Alle äußert fich auch beim Ab- ' 
flußvorgange. Sn der oberen Alle, deren jeenreiches Quellgebiet großentheils 
durchläffigen Boden befigt und verhältnigmäßig gut bewaldet ift, find die 

Schwankungen der Wafferftände noch geringer wie in der oberen Angerapp. 
Wie diefer Fluß durch die vom undurchläffigen Hügellande kommende Goldap 

zum Hochwafjerfluß umgewandelt wird, erleidet auch die Alle an der Einmündung 
des Wadang eine wejentliche Veränderung ihres Abflußvorgangs, freilich längft 

nicht in gleichem Maße wie die Angerapp an der Goldapmündung, da das 
Wadanggebiet zahlreiche Seen befit, welche den jtürmifchen Verlauf feiner Hoch- 

 fluthen erheblich mäßigen. Die dem Mittellaufe und den eriten Strecken des 
Unterlaufs der Alle zufliegenden Seitengewäffer jtimmen theilweife in ihrem 

Berhalten mit dem Wadang überein, namentlich die aus undurchläffigem, 
hügeligem, aber an Seen reichem Niederjchlagsgebiete fommende Simfer. Theil- 
weije bringen jie das Hochmwaffer noch rafcher Hinzu, 3. B. das Elmfließ, üben 
aber wegen ihrer geringeren Gebietsfläche feine bejtinmende Einwirkung aus. 

Exft bei der Guber vereinigen fich viele Bedingungen, die auch im Flach- 
lande einen Hochwafjerfluß fchaffen können: die das jchnelle Zufammenrinnen 
de3 Negenwafjers begünftigende Form des Gemäfjerneges, die undurchläfftge 
Bodenbejchaffenheit, der Mangel an Seen bei faft allen Nebenbächen und die 

jchwache Bewaldung. hre Wafferführung ift daher äußerft ungleichmäßig, im 
trockenen Sommer jehr dürftig, nach heftigen Ntiederjchlägen und bei der Schnee- 

jchmelze reichlich groß. Nur ein wichtiger Umftand mäßigt die Einwirkung auch 

diejes bedeutendjten Nebenfluffes der Alle, nämlich das VBorhandenfein eines breiten 
UeberjchwenmungsgebietsS am unteren Flußlaufe, defjen Wiefenthal durch) das 
eilige Herbeiftrömen de8 Hochwafjers aus dem Oberlaufe und den Nebenbächen 
in einen langgeftreckten See verwandelt wird. Die Fluthwelle der Guber erfährt 
in Folge der ausgleichenden Wirkung diefer Ausuferungen eine gemwifje DVer- 
zögerung, tritt aber doch mit anfehnlicher Kraft in die bei Schippenbeil be- 
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ginnende Alleftveste ein, umd gerade jene Verzögerung bedingt, daß fie oft mit 
der vom Mittellaufe der Alle kommenden Fluthwelle zufammentrifft. Beide 

vereinigen und verftärken fich, jo daß in den legten Strecden des Hauptflufjes 
recht bedeutende Hochwafjermaffen zum Abfluffe kommen. Die bei Allenburg 
mündenden großen Bäche, das Abtfließ mit der Omet und die Swine, bringen 
ihre Fluthwellen jchon früher, während die Alle im Wachjen begriffen ift, und 
befchleunigen die Ausbildung des Wellenfcheitels. Selbitändig machen diefe Bäche 
fich zuweilen bemerkbar durch Eleine Anjchwellungen von etwa 1 m Höhe unter- 

halb ihrer Miündungen bei niedrigem Wafjerjtande der oberhalb liegenden 
Alleftrecke. 

Durch die Einwirkung der Nebenflüffe verichärft daher die Alle ihren im 
Oberlaufe jehr zahmen Abflußvorgang allmählich und tft von der Gubermiündung 
ab ein ausgefprochener Hochwafferfhuh. Aehnlich wie bei der Angerapp wird 
diefe Ummwandlung begünftigt durch die verjchiedenartige Thalbildung des Mittel 
und Unterlaufs. Am Mittellaufe it das Flußthal zwar auch meiftens nicht 

breit, aber doch ftellenweife zu Eleinen Jtiederungen erweitert und durchweg viel 
breiter al3 das jchluchtförmige Engthal des Unterlaufs, das erit oberhalb Allen- 

“burg eine eigentliche Thalfohle neben dem Flußbett erhält. Hierzu kommt, daß 
die Alle in den Thalerweiterungen des Mittellaufs, namentlich von Bergfriede 
bi8 Guttftadt, nicht tief eingebettet ift, wogegen fie nach der Mündung hin ihre 
Uferrehnen hoch aufgefchüttet hat und nur bei jehr großen Anjchwellungen die 
Niederungen überfluthen fann. Diefe Verengung des Flußbettes trägt offenbar 
wejentlich dazu bei, daß das Hochmwafjer auch in der legten Strede, wo die 
Thalfohle breiter ift und an fich eine Abflachung der Fluthwelle durch jeitliche 
Abjtrömung erleichtern fönnte, große Höhe behält. Es zeigt fich alfo die eigen- 

thümliche Erfcheinung, daß die Alle in den oberen Strecten, wo fie noch feines- 
wegs als Hochwafjerfluß gelten fann, häufiger Ueberjchwemmungen verurjacht 

als in den unteren Strecden, in denen fie die Eigenart des Hocmafjerfluffes 
befigt. Wie bei Betrachtung der Hochflutherjcheinungen dargelegt wird, find 
übrigens auch im Ober- und Mittellaufe die Ueberfchwenmungen nicht gefähr- 
licher Art. 

Da durch die Uftrichjchleufe die im Quellgebiete der Alle gejammelten 

Wafjermafjen ftetS ungehindert abfliegen und auch die Stauanlagen der Soyfa- 
mühle, bei Neuffen, Allenftein, Guttitadt und Heilsberg feine nennenswerthe 
Einwirkung auf die Regelung des Abflußvorgangs auszuüben vermögen, vollzieht 
fich derjelbe bis zur legten Strede den Niederichlagsverhältnifjen entiprechend. 
Dort wird von dem PBinnauer Mühlenwehre bei Fleinen und mittleren Wajjer- 

ftänden ein weit aufwärts fühlbarer Nücftau ausgeübt, während. bei größeren 
Anfchwellungen nach Deffnung der Grundfchleufe der Abflug des Hochwajjers 
‚ohne Hemmung vor fich geht. Die Speifung der oberen Alle ijt daher in der 
trockenen Yahreszeit weniger reichlich al3 die der oberen Angerapp, welche mit 
den Angerburger Schleufen geregelt wird. Dagegen erhält die Alle bei gewöhn- 
lichen Verhältniffen von dem Wadang und den Fleineren Vtebenbächen, die viel- 
fach aus Seen fommen, eine befjere Verftärfung in ihrem Ober- und Mittel- 
laufe wie die Angerapp. Dies gleicht fich aber im Unterlaufe wieder annähernd 
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aus, weil die Guber und die übrigen aus feenarmen, undurchläffigen Gebieten 

kommenden Seitengewäfjer im Vergleiche zum Flächeninhalte derjelben weniger 
Speijewafjer zuführen. Diefer Flächeninhalt ift jedoch fo beträchtlich, daß die 

Alle, bis zur Wadangmündung ein großer Bach, dann ein fleiner Fluß, der 
unterhalb Heilsberg an Bedeutung zunimmt, jenfeitS der Gubermündung einen 
anfehnlichen Fluß bildet, dejjen Schiffbarmachung in der legten, weniger gefäll- 

reichen Strece feine Schwierigkeiten geboten hat. 
Die fommerlichen Anjchwellungen, welche namentlich im Anfange des 

Augufts einzutreten pflegen, und die Anfchwellungen in den Herbitmonaten 

wachjen nur ausnahmsweise zu eigentlichen Hochfluthen an, jondern unterbrechen 

bloß auf furze Zeit durch etwas höhere Wafferftände die Niedrigwafjerzeit. 
Während des Winters beginnen die Schmelzwafjerfluthen zumeilen fchon früh- 
zeitig. Der endgültige Abgang des Eifes erfolgt in der Negel im März und 
Anfang April mit den Frühjahrshochfluthen, die meiftens ohne Gefahren und 
nennenswerthe Schäden verlaufen. 

3. Wafferftandsbewegung. 

Zur Beobachtung der Wafferftände find an der oberen Alle 5, an der 
mittleren Alle 5 und an der unteren Alle 7 amtliche Pegel angebracht, welche 
regelmäßig beobachtet werden. Die feit Anfang 1897 aufgegebenen Pegel bei 
Sr-Wohnsdorf und Leißienen werden neuerdings wieder dauernd abgelefen. 
Die Begel des Oberlaufs (an der Brücke bei der Oberförfterei Lanskerofen, im 

- Ober= und Unterwaffer der Mühlen bei Reuffen und Allenftein), fomwie die im 
Ober- und Unterwafjer der Mühlen bei Guttjtadt und Heilsberg befindlichen 
Pegel des Mittellaufs werden feit 1882 unter Aufficht der Kreisbauinfpektion 
Allenftein täglich beobachtet, der im Mittellaufe an der Brücke bei der Nevier- 
förfterei Buchwalde angebrachte Vegel feit 1889 unter Aufficht des Meliorations- 
bauamts II in Königsberg, ebenfo der oberjte Pegel des Unterlaufs an der 
Eifenbahnbrücte bei Bartenftein. Die von der Wafjerbauverwaltung eingerichteten 
Pegel an den Brücken der unteren Flußitrecten bejtehen jchon jeit längerer Zeit: 
bei Schippenbeil und Schallen (Allenburg) jeit 1811, bei Friedland und Wehlau 

jeit 1833, bei Leißienen feit 1861, bei Gr.-Wohnsdorf feit 1880. Außer diefen 
amtlichen Begeln und außer den nicht regelmäßig beobachteten Vegeln an einigen 
Straßenbrücen, 3. B. bei Bartenftein, befinden fich jeit 1875 vom Mühlenmeifter 

täglich abgelejene Begel im Ober: und Unterwafjer an der Binnau. 
Die im Oberwaffer der Mühlen angebrachten Begel gewähren fein richtiges 

Bild über die Wafjerftandsjchwankungen des freien Ylußlaufs; auch die im 
Unterwafjer befindlichen ftehen zu jehr unter der Einwirkung des Mühlenbetriebs. 
Auch find an den Wegellatten des Oberlauf mehrfach VBerjchiebungen vor: 

gekommen, die fich nicht zuverläffig berückjichtigen laffen, und die Aufzeichnungen 

find Tückenhaft, zumal bei jehr hohen und tiefen Wafjerftänden die Skala nicht 
ausreicht. Für die Unterpegel zu Guttjtadt und zu Heilsberg mußten die über 
20m a. ®B. angejtiegenen Höchitftände der Frühjahrsfluthen von 1888, 89 
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und 91 nach Schäßung eingefügt werden. Von den Beobachtungen der 1882 
errichteten VBegel lafjen fich nur die den Wafferjpiegel des Lansfer Sees an- 
gebenden bei Lansferofen zu genauen Unterjuchungen für die Jahresreihe 1883/96 
verwerthen. Da fie jehr geringe Schwankungen zeigen, fann man fie unbedent- 

(ich in Vergleich ftellen mit den Beobachtungsreihen für 1889/96 bei Buchwalde 
und Bartenftein, welche freilich wegen des furzen Zeitraums nicht mehr als 
Annäherungswerthe Kiefern. Auf N.N. bezogen find nur die Nullpunfte der 
beiden zuleßt genannten Pegel (Buchwalde = + 77,184 m, Bartenjtein = 
+35,647 m), ferner neuerdings durch das Bureau für Hauptnivellements die 
Nullpunkte der Begel zu Friedland (bei normaler Zage = + 11,538 m), Schallen 
(+ 3,488 m) und Wehlau (-— 0,452 m). 

Von den Pegeln der unteren Flußitredlen eignet fich derjenige bei Gr.- 
MWohnsdorf fchlecht zur vergleichenden Betrachtung, weil feine Beobachtungen 
nicht jo lange zurückreichen wie die der übrigen PVegelitellen. Die Beobachtungen 
bei Leißienen find nicht ganz ficher und vom NRückjtaue des PBinnauer Wehres 
etwas beeinflußt, diejenigen bei Wehlau in hohem Maße von den Wajjerjtänden 
des Pregelftroms, da die Vegelftelle nur 200 m oberhalb der Allemündung liegt. 
Zum näheren Vergleiche eignen fich alfo bloß die Beobachtungen bei Schippenbeil, 
Friedland und Schallen. 

Der im September 1810 gejegte Pegel zu Schippenbeil ftand urjprünglich 
an der dortigen Brücke über die Guber im Unterwafjer der Mühle, wurde dann 
an den rechtsjeitigen Eisbrecher der hölzernen Allebrüce und bei ihrem Umbau 
im Jahre 1884 an den vechtsjeitigen Landpfeiler verjegt. Zuverläffige Nlach- 
richten über die Kontrolle der Höhenlage feines Nullpunktes liegen erjt jeit den 
vierziger Jahren vor. Zwifchen dem 17. Dezember 1861 und dem 13. Auguft 
1862 ift er um 6 cm, woahrjcheinlich beim Eisgange im Frühjahre 1862, ge: 
hoben worden, jeitdvem aber unverändert geblieben, auch bei der Umfegung. Die 
älteren Beobachtungen bis zum 1. November 1840 (hydrologijches Jahr 1841) 

zurüc find entfprechend berichtigt worden. Dielleicht wären fie noch bis zum 

Jahre 1833 rückwärts verwerthbar, wogegen in den vorhergehenden Jahrzehnten 
der Vegelnullpunft bedeutend höher gelegen hat, wie aus einer eingehenden Unter- 
juchung zweifellos hervorgeht. Für mehrere Monate fehlen die Beobachtungen, 
namentlich vom 1. März bi3 zum Jahresende 1871, weil der Begel mit dem 
Eisbrecher und einem Theile der Brücte fortgerifjen worden war. — Der Pegel 
zu Friedland, 1833 am linfsfeitigen Brücdenjoche flußabwärts angebracht, ift feit 
Yult 1864 regelmäßig fontrollirt worden und hat die Höhenlage feines Null: 
punftes unverändert beibehalten. Benußt find die Beobachtungen vom hydro- 
logifchen Jahre 1864 ab. — Bei Schallen war 1811 ein Pegel an einem Pfahle 
der damaligen Schiffbrücke gejeßt worden, der jpäter an einen Eisbrecher der 

ehemaligen hölzernen Brücde und im Jahre 1884 an den Linfsfeitigen Strom- 
pfeiler der neuen eifernen Straßenbrüce verlegt wurde. Aus gleichen Gründen 
wie beim Schippenbeiler PBegel find nur die Beobachtungen vom 1. November 
1840 ab verwerthet, fir welche feine Verbefjerungen erforderlich waren, wogegen 
in den erjten Jahrzehnten der Nullpunkt offenbar um etwa 40 bis 50 cm tiefer 
als jett lag. 
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Die folgende Zufammenftellung enthält die wichtigften Mittelwerthe, Tiefit- 
und Höcjtftände der Pegel Schippenbeil und Schallen für den Zeitraum 1841/95, 

Friedland für 1864/95, Gr.-Wohnsdorf und Leißienen für 1881/96, Lansker- 
ofen, Unterpegel Reufjen, Allenftein, Guttftadt und Heilsberg für 1883/96, jo- 
wie der Pegel Buchwalde und Bartenjtein für 1889/96. Außerdem find in einer 
zweiten Zufammenitellung, um die wichtigjten Begel des Unterlaufs ficher und 
mit dem vorwiegend von den Pregelwafjerjtänden abhängigen Ullepegel bei 
Wehlau vergleichen zu fünnen, die Mittelwerthe für die Jahresreihe 1871/95 an 
den Pegeln zu Schippenbeil, Friedland, Schallen und Wehlau angegeben. Bei 
legterem hat innerhalb diefes 25-jährigen Zeitraums der niedrigite Wafjerftand 
0,40 m am 28. Jtovember 1892 betragen; der höchite ift während der Tage vom 
1. bi8 6. März 1871 eingetreten, nachdem in der Nacht auf den 1. März die 
Allebrüce mit dem Pegel beim Eisgange fortgerifjen worden war (laut Hoch- 
wajjermarfe 6,59 m). Da die Wafjerftandsverzeichniffe nicht immer genau er- 
fennen lafjen, ob die hohen Wajferftände durch Eisverjegungen hervorgerufen oder 
gejteigert worden find, mußten die Höchititände ohne Nückficht darauf, ob fie bei 

Eisgang oder bei eisfreiem Wafjer jtattgefunden haben, mitgeiheilt werden. Ab- 
gefehen von den PVegelftellen Schippenbeil und Leißienen, bezeichnen die fir den 

betrachteten Zeitraum gültigen Höchftitände gleichzeitig die höchften überhaupt be- 
fannten Wafjeritände. Für den Schippenbeiler Pegel liegen noch zwei höhere 

Angaben vor (6. April 1829 und 22./23. März 1830), die jedoch auf einen 
anderen Nullpunkt bezogen jein müfjen. Bei Leißienen hat der befannte Höchit- 
ftand (am 1. April 1862) 6,43 m betragen. Bei Bartenftein ift an der Straßen: 

brücte der höchfte befannte Wafjerjtand feit den jechziger Jahren im März 1888 
auf 4,13 m über dem Nullpunfte des dortigen Begels fejtgeftellt worden; da 
derjelbe etwa 0,37 m über dem Nullpunkte des jet regelmäßig beobachteten 
Vegels an der Eijenbahnbrücte liegt, würde er nr legteren aljo auf 3,76 m 

anzunehmen fein. 

Ba Tiefititand MNW| MW ıMHW SBefannter Höchjtitand 
Begelitelle 

_NNW m m m HHW 

Zansterofen. . . | 0,37 m 22./29.9.1886| 0,44 | 0,54 | 0,71 | 1,08 m 18. 4. 1889 
Neuffen M.P) . . | 0,00 » 14./15.7.1891,| 0,05 | 0,17 | 0,56 | 1,00 » 5./6. 1. 1888 

29.7.1894 ; 

Allenftein (U.®.) . | 0,40 » 29./831.7.1887,, 0,53 | 0,66 | 0,92 | 1,31 » 11. 7. 1885 
20./22. 5. 1894 

Buchwalde ’;' .7 [0,80% .* 15.10.1894 | 1,065 "1,62: 2,38), 277°9%31.8.-1889 
Guttjtadt (UP) . | 0,97 » 5. 6.1888) 1,02 | 1,24 | 1,79 | 3,0.» 8.u.4. 1888, 

; 1889, 1891 

Heilsberg (U.B.) . | 0,00 » öfters 0,11.\.027.| 0,689 | 2,5.» 80.3./2,.4.1889 
Bartenftein . . . | 0,14 » 12./20.6.1898,| 0,20 | 0,51 | 1,80 | 3,10 „ 16. 3. 1898 

17.10. 1894 

Schippenbeil . . |-0,53 » 24.10./11.11.|-0,01 | 0,31 | 2,67 | 5,38 „ 831. 3. 1888 
1841 

Sriedland .... : | 0,00. %....8./98.1894 | 0,21 | 0,75. | 3,65 | 5,92 » 81. 3. 1888 
Gr. Wohnsdorf. . | 0,50 22.8.1896 | 0,86 | 1,60 | 4,87 | 6,80 » 31. 8. 1888 
Shallen ..: . „| 080. 28.6.1841 | 0,69 | 1,64 | 4,96 | 6,80 „ 31. 8. 1888 

Leißienen. . . . | 0,48 ” 27.5.1890 0,79 | 1,62 "452 | 6,15 » 31. 0: 1888
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1871/95 |Schippenbeil Zriedland | Schalen | Wehlau 

MNW — 0,04 m | 019m | 076m 0,64 m 

MW 0,32 ” 0,72 ” 1,67 ” 1,65 ” 

MHW 270, A 

Wenn man von den unficheren Unterpegeln der Neufjener und Allenfteiner 
Mühlen abjieht, jo haben alle PBegelitellen, auch die für den Zeitraum 1841/95 

verwertheten Beobachtungsreihen, ihren höchiten Wafferftand bei den Frühjahrs- 
fluthen von 1888 und 1889 gehabt, welche unten näher behandelt werden. Der 
Bartenfteiner Pegel zeigte am 13. April 1889 zwar weniger (2,40 m) al® am 
16. März 1893 bei Eisgang; daß aber auch hier der höchite Wafjeritand (etwa 
3,76 m) im März 1888 eingetreten tft, wurde auf voriger Seite erwähnt. Bei 
den niedrigjten, von vielerlei Zufälligfeiten abhängigen Wafjerftänden zeigt fich 
feine derartige Uebereinftimmung. Um die Begelbeobachtungen bei Schippenbeil, 
Friedland, Schallen und Wehlau für den Zeitraum 1871/95 mit. einander zu ver- 

gleichen, dürfen bei Schippenbeil und Schallen nicht die außerhalb diejes Zeit 
vaums liegenden befannten Tiefitftände benugt, jondern müfjen die niedrigften 

Wafjeritände der 25-jährigen Beobachtungsreihe herangezogen werden: bei Schippen- 
beil — 0,15 m am 15. März 1887, bei Schallen 0,60 m am 27. Mai 1890. 

Die den Abflußvorgang der einzelnen Streden eines Flufjes in hohem 
Mape kennzeichnenden Schwankungen zwifchen dem gemittelten höchiten und 
niedrigiten Wafjerjtand einerjeitS und dem Mittehmafjer andererfeits, jowie zwifchen 
den befannten Höchft- und Tiefitftänden der betrachteten Jahresreihe find in folgen- 
der Tabelle zufammengeftellt. 
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| 
| 

| m I m 

NIMM. | 0,17 | 0,39 | 0,26 | 0,71 | 0,55 | 0,42 | 1,20 | 2,38 | 3,00 3,34 | 3,07 

| 
w—um | 0,10 | 0,12 | 0,18 | 0,57 | 0,22 | 0,16 | 0,31 | 0,86 | 0,53 | 0,91 | 1,01 
mw—uw | 0,27 | 0,51 | 0,89 | 1,28 | 0,77 | 0,58 | 1,60 | 2,7a | 3,53 | 4,25 | 4,08 
IIN—W || 0,71 | 1,00 | 0,91 1,97 | 2,03 | 2,50 | 2,96 5,53 | 5,92 | 6,20 | 6,19 

Ohne großen Fehler lafjen fich die für 1883/96 mit den für 1889/96 
gültigen, von den Pegeln der oberen Flußftrecden gewonnenen Zahlen unter fich 
vergleichen. Streng richtig ift ferner der Vergleich für die vier Pegelftellen der 
unteren Stredien aus den gleichzeitigen Beobachtungen des Zeitraums 1871/95. 

_ Die Unterjchiede der beiden Gruppen find nun aber jo beträchtlich, daß fie nicht 
auf einer BVerfchtedenheit der Wafjerftandsverhältniffe in den überdies großen- 
theils zufammenfallenden Jahresreihen 1883/96 und 1871/95 beruhen Fönnen, 
jondern andersartige Eigenjchaften des Abflußvorganges im Unterlaufe aus- 

drücen. Um die3 darzuthun, braucht man z.B. bloß für den Gr.-Wohnsdorfer 
Pegel die Schwanfungszahlen zu berechnen, defjen 16-jährige Beobachtungsreihe
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biS auf die beiden Anfangsjahre der 14-jährigen Neihe für die Pegel des Ober- 
und Mittellaufs entjpricht. Seine Schwanfungszahlen find hier mit denen der 
übrigen Pegel des Unterlaufs zufammengeftellt, woraus fich ergiebt, daß fie unter 

einander jehr gut übereinjtimmen, obgleich leßtere aus der 25=-jährigen Reihe 
1871/95 abgeleitet ind. 

Schwankungen Schippenbeil Friedland Gr.-Wohnsdorf Schallen Wehlau 

MHW—MW 2,38 m 3,00 m 3,27 m 3,34 m 3,07 m 

MW-—MNW. 0,36 m 0,53 m 0,74 m 0,91 m 1,0: m 

MHW-—MNW  2,74m 3,53 m 4,01 m 4,25 m 4,08 m 

HHW—-NNW 553m 5,92 m 6,30 m 620m  6,19m 

Der die Spiegelfchwanfungen des Lansker und Uijtrich-Sees anzeigende 
Pegel Lanskerofen hat überall die geringften Werthe. Seine mittlere Yahres- 
fehwanfung 0,27 m würde nicht Kleiner ausfallen, wenn man duch Abjchluß der 
Ufteichjchleufe aus den Seen ein Sammelbecen machen wollte, jondern größer 
werden müfjen, um genügende Wafjermengen aufzufpeichern; bloß durch Ueber- 

halten des Zuviel der naffen Jahre auf das Zumenig der trodenen wäre eine 
Verminderung der größten Schwanfung 0,71 m zu erzielen. Aus den Beobach- 
tungen an den Unterpegeln der Mühlen bei Reuffen und Allenjtein, jo unzuver- 

läffig die Werthe auch fein mögen, geht mindeftens hervor, daß oberhalb der 
Wadangmündung der Abflußvorgang noch ganz unter der regelnden Einwirkung 
der Seeflächen des DuellgebietS fteht. Eine fprungmeife Aenderung tritt ein 

beim Pegel Buchwalde, dejjen beveutendere Schwanfungen durch den Hinzutritt 

des größere Hochwafjermengen abführenden Wadang zu erklären jein dürften. 
An den Unterpegeln der Mühlen bei Guttftadt und Neuffen kommt offenbar zum 

Ausdrud, daß die Müller durch Anfpannung des Obermwaffers unter gewöhnlichen 
Verhältnifjen auf eine Ausgleichung des Abflufjes hinwirfen, die aber verjagt, 

wenn fie bei großem Hochwafjer alle Freifchleufen öffnen müffen. Der Pegel 
zu Bartenftein zeigt in jeder Beziehung den Lebergang zu denjenigen der unteren 

Flußftreden. Im Vergleiche mit dem Buchwalder Pegel verräth die hohe Lage 
des MHW und HHW, daß die Hochmwafferjtände durch das Engthal des Unter- 

laufs erheblich gefteigert werden. Beim Buchwalder Pegel liegt da8 MW auf- 
fallend Hoch, vermuthlich weil durch die Verfrautung des Bettes oft lange Zeit 
höhere Wafjerftände verurjacht werden, al3 fie der Abflußmenge entjprechen. 

Zwifchen Bartenftein und Schallen vergrößern fi fänmmtliche Schwanfungs- 
zahlen von Pegel zu Pegel, namentlich die vom Hochwafjer bedingten Schwan- 
kungen jprungweife zwifchen Bartenftein und Schippenbeil, während diejelben von 

Schallen bi8 Wehlau eine geringe Verminderung aufmeijen. Hier läßt fich die 

auf S. 417/18 erwähnte Steigerung der hohen Wafjerftände durch die Fluthwellen 
der Guber nicht verfennen. Ebenfo leuchtet Klar ein, daß die fchnell zufammen- 

rinnenden, durch das Engthal und die hohen Uferrehnen an der Ausbreitung ge- 
hinderten Wafjermaffen nach der Mündung hin, wo das Gefälle fchwächer wird 

und die Vorfluth bejchränft ift, zu immer größer werdenden Höhe getrieben 
werden. Ext unterhalb des Schallener PVegel3 beginnt wieder eine Abnahme 

aller Schwanfungszahlen, was fich im Nückjtaubereiche des Pinnauer Wehres 
noch deutlicher zeigen muß alS bei dem von den Pregelwafjerftänden vorzugs-
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weife beeinflußten Wehlauer Pegel. Für den PVegel bei Leißtenen betragen fie im 
Beitraume 1881/96 MHW—MW= 2,90 m, MW—MNW= 0,83 m, MHW— 

MNW=3,73 m, HHW-—-NNW=5,67 m. Ein noch näher an dem PBinnauer 
Wehre gelegener Pegel würde zweifelsohne noch geringere Zahlen liefern, weil 
fowmohl MW als auch MNW und NNW durch den Nückitau vergrößert werden. 

Um zu erkennen, wie fich die Schwankungen in beiven Jahreshälften zu ein- 

ander verhalten, betrachten wir zunächit für die gleichen Zeiträume die Werthe 
von NNW, MNW, MW, MHW, HHW innerhalb der Halbjahre November/April 

und Mai/Dftober, und zwar an den nicht durch Stauverhältnifje beeinflußten 
PVegeln Lanskerofen, Buchwalde, Bartenjtein, Schippenbeil, Friedland, Schallen. 

&3 ergiebt fich, daß jämmtliche Werthe im Winterhalbjahre größer als die ent- 
fprechenden im Sommerhalbjahre find, und zwar die hohen Wafjerftände mehr 
als die niedrigen; ferner jehen wir, daß dabet eine ähnliche Zunahme der Unter- 
fehiede von den oberen nach den unteren Vegeln hin ftattfindet wie bei den yahres- 
jchwanfungen. 

Br 
Winter | Sommer 

Pegelitette | um | mm | mw | uw | Hmm | mm am | am am | mm 
& | m m. lem m m m m m m..| 2m. PETBEIR EN Abus | aa a — 

Sanskerofen . . | 0,48 | 0,49 | 0,56 | 0,70 | 1,08.| 0,97 | 0,44 | 0,52 | 0,64 | 0,92 
Buhmwalde . .|| 0,95 | 1,22 | 1,88 | 2,383 | 2,77 | 0,80 | 1,05 | 1,41 | 1,98 | 2,24 
Bartenftein . . | 016 | 027 | 0,64 | 1,80 | 3,10 | 0,114 | 0,20 | 0,38 | 0,82 | 1,26 
7 | | | | = 
Schippenbeil. . 0,15 0,01 | 0,1 | 2,70 | 5,38 10,14 -0,03 | 0,14 | 0,66 | 1,47 
Friedland. . .|| 0,12 | 0,80 | 1,01 |.3,71 | 5,92 || 0,00 | 0,20 | 0,48 | 1,22 | 2,36 
Schallen.... » -,.- | 0,80:-1. 1,08: 1--2,12 | '5,01 | 6,80 | 0,60 | 0,76 | 1,23 | 2,79 | 4,70 

\ Lansfer- | Buche | Barten- | Schippen-) Fried- Re 
Schwankungen | ofen mwalde jtein: |... beil. . |...Iond Hallen 

inter | MHW—-MNW| 021 L11.0. Kasse 12,00 3,41 3,93 
"HHW-—-NNW | 0,65 1,82 2,94: |... 5;58 5,80 6,00 

; ” | Ir ven: Sommer | MHW—MNW | 0,20 0,93 0,62 | 0,69 1,02 2,03 
|\HHW—NNW | 0,5 1,48 aaa er 2,36 4,10 

Noch deutlicher geht dies aus der zweiten, nach Jahreshälften getrennten 
Bufammenftellung hervor, welche die Schwanfungen MHW—MNW und HHW— 
NNW aufführt. Bon den geringfügigen Werthen bei Lanskerofen fteigern fich 
diejenigen des Winterhalbjahres ftetig nach dev Mündung hin, find aber fehon 
bei Schippenbeil jehr groß. Im Sommerhalbjahre it die Zunahme viel geringer 

‚und die Stetigfeit dadurch unterbrochen, daß die Schwankungen am Buchwalder 
Pegel größer als bei Bartenitein, die Schwanfung MHW—MNW fogar größer 
als bei Schippenbeil tft. Dieje hohe Lage der fommerlichen Hochwafjeritände bei 
Buchwalde hat ihren Grund wohl in der Verfrautung des Ylußbettes. Im 

Unterlaufe fteigen die fommerlichen Anfchwellungen minder hoch an, weil die Ab- 
flußmengen an fich nicht jo bedeutend wie bei der Schneejchmelze find und weil
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von den Negengüffen im Sommer nicht gleichzeitig das ganze Niederjchlagsgebiet 
betroffen wird, namentlich meift fein Zufammentreffen der vom mittleren Flußlaufe 

und von der Guber kommenden Fluthwellen erfolgt. Daß die Sommerhoch- 

fluthen im großen Ganzen an der Alle nicht ftarf auftreten, lehrt eine Betrachtung 

der Wafjerftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres. Dev folgenden Tabelle 

entiprechen die Abb. 20 bis 24 auf S. 426. Für Bartenftein und Buchwalde 

find die Höhen im doppelten Maßftab aufgetragen. Für Lanskerofen würden 
die Linien wegen der Geringfügigfeit der Schwankungen jo nahe an einander 
liegen, daß von der bildlichen Darftellung Abjtand genommen tft. 

i | | | Zansferofen | Buchwalde Bartenjtein | Schippenbeil | Friedland | Schallen 

Monat 1883/96 | 1889/96 1889/96 | 1841/95 | 1871/95 | 1841/95 

l | 
Jw| MW | MHW.MNW| MW |MHW MNW MW IMHW MNW | MW mW unw MW mw mw MW | MHW 

1 T 
T 

November | 0,51 0,52 0,54 1,34 1,56 1,66 0,32 0,7 0,65 0,02) 0,17| 0,40] 0,36) 0,56| 0,93 1,12) 1551| 2,10 
Dezember | 0,52 0,54 0,551 1,84 1,67 1,90 0,341 0,53 0,92| 0,11 0,34 0,74 0,47 0,79| 1,321 1,30 1,83) 2,69 
Januar 0,52 0,53) 0,55, 1,44 1,82, 2,1110,40 0,57, 0,84| 0,19, 0,47, 0,93 0,61| 0,99 1,72) 1,47| 1,99) 3,05 
Februar | 0,53) 0,55 0,571 1,60 1,94 2,2110,48 0,62| 0,90 0,27 0,59| 1,33] 0,70 1,07] 1,921 1,57 2,17 3,20 

0,54 0,57, 0,62|| 1,56, 2,00 2,25) 0,54 0,87 1,66, 0,27 0,77 Als, 0,76, 1,48| 3,31) 1,65 2,62 4,42 

\0,58 0,64 0,69) 1,87 1,99| 2,13 0,51| 0,74 1,09 0,23 0,64 1,46 0,66 1,16 2,18) 1,64| 2,43| 3,64 
0,54 0,58 0,63] 1,48] 1,75 1,98] 0,32| 0,43| 0,68| 0,05 0,19] 0,41 0,38] 0,59] 0,94 1,08] 1,49| 2,08 
0,50 0,52| 0,55) 1,18] 1,33) 1,54| 0,25| 0,31 0,42 0,00 0,09) 0,24 0,26 0,37 0,57, 0,85 1,07 1,42 
0,47, 0,49| 0,54 1,14 1,30 1,50 0,28 0,36 0,58 0,02| 0,12 0,301 0,24 0,36 0,60) 0,78| 1,04 1,51 

Augujt 0,49 0,52 0,54 1,18 1,83 1,47 0,81 0,41) 0,52, 0,05| 0,16 0,39 0,29 0,43| 0,69] 0,85 1,15| 1,62 
September | 0,48 0,50 0,52|1,24| 1,36 1,47] 0,321 0,41 0,54. 0,03| 0,11| 0,26) 0,28 0,42} 0,66 0,89 1,12| 1,53 
Dftober 0,48, 0,51| 0,53]|1,18| 1,9, 1,54| 0,28) 0,39) 0,52|—0,01| 0,09 0,21|0,30 0,42, 0,63] 0,94] 1,21] 1,64 

Vergleicht man die monatlichen Mittelwerthe mit den zugehörigen mittleren 
Sahreswajferftänden, fo zeigt fich, daß die höchjten Monatswerthe des MHW 

0,15 bi 2,78 m über, die niedrigiten Monatswerthe des MNW 0,07 bis 0,86 m 
unter dem Mittelwafjer liegen: 

Lansferofen Buchwalde Bartenftein Schippenbeil Friedland Schallen 

Höchites MHW 
über Sahres:-MW 0,15m 083m 115m 1,84 m 2,59 m 2,78 m 

Niedrigjtes MNW 
unter Jahres-MW 0,07 m 048m 0,26m 032m 048m 0,86 m 

Alle höchiten Monatswerthe fallen in den März, abgejehen vom Pegel 
“ Lanskerofen, bei welchem fie den April angehören, ebenfo der größte Werth 
des MNW beim Begel Buchwalde. Die niedrigiten Monatswerthe vertheilen 

fich unregelmäßig auf die Sommer: und Herbitmonate, vorzugsweife auf Junt/ 
Juli einerjeitS und September/Oftober andererfeits, wogegen der Auguit (zum 
Theil auch der September) etwas größere Werthe aufweilt. Yom November ab 
wachjen alle Monatswerthe ftetig nach dem März hin, deffen MHW bejonders 

bei den Pegeln des Unterlaufs eine jehr hohe Lage gegen alle übrigen Monate 
befigt. Ein vorübergehender Rückgang ift nur beim MW des Januar am Pegel 

Lansferofen erkennbar. Dies erjcheint beachtenswerth, weil die VBerbindungs- 

rinne zwifchen den Lansfer und Uftrich-See, an welcher der Pegel liegt, niemals 
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zufriert. Bei den übrigen Megelftellen werden vermuthlich die ziemlich hohen 
Wafjerftände in den Wintermonaten durch die Eisbedectung höher angehoben, als 

dem während der Froftzeit geringen Abflufje entjpricht. Allerdings bewirken auch die 
während des vorübergehenden Thauwetters im Winter entftehenden Anfchwellungen, 
die manchmal ausgejprochene Hochfluthen bilden, eine Vergrößerung der Mittel- 
werthe, befonders im Unterlaufe der Alle. Die jehr hohe Lage des März-MHW 

deutet an, daß namentlich von Schippenbeil ab die Schmelzwafjerfluthen aus den 

einzelnen Theilen des Flußgebietes vafch zufammenftrömen. Zulegt kommt das 

Hochwafjer aus dem Quellgebiet, defjen Abflug durch die Seebecfen verzögert wird. 

4. Hänfigfeit der Wafferftände. 

Für den Pegel zu Schippenbeil, auf welchen die meiften in der Ye vor= 

genommenen Wafjermengenmefjungen bezogen find, ijt die Häufigkeit der Waffer- 
ftände innerhalb der Jahre 1871/95 unterfucht worden. Da leider gleich im 
eriten Jahre eine große Lücke vorhanden ift, außerdem fleinere Lücen in den 
hydrologischen Jahren 1872, 75 und 85 beitehen, jo giebt die folgende Zufammen- 
jtellung fein völlig richtiges Bild. Zum Vergleiche wurde außerdem die Lücen- 
lofe Beobachtungsrethe 1871/95 am Pegel zu Schallen auf die Häufigkeit hin 
unterfucht; das Sraehalp enthält die zweite al 

en —0,50 | 0,00 | 0,25 | 0,50 |0,75 | 1,00 | 1,50 | 2,00 | 2,50 | 3,00 | 3,50 | 4,00 | 5,00 
— 0,01 | 0,24 | 0,49 | 0,74 0,99 1,49 | 1,99 | 2,49 | 2,99 | 3,49 | 3,99 | 4,99 | 5,99 

1871 . 50 60 2 3 2 ; : ; ; Sure] 
1872 ä 23 | Ania aaa ep | 
1873 : PET ER 
1874 20% 00. 25 1711 9 6 
1875 : ZA Bote Ferse 
1876 ee el bene ns 
1877 i ie] 68 | 52 var a ljel 8.5 ee 
1878 Asa aaN. at ı 1alır, A, | 
1879 i 190; -8sı ae os m Aal a | . 
1880 171. 186.126 [17 9-2. v0. eg 
1881 177. 39:1 58: 1K ostlasz Ns 100 1 
1882 ; 319. 1.2403|° 5 el, de 
1883 : 144.|.100:|.:83 |.37.| 20. 1 
1884 „1 .150:1°.404 |. 54 .191.1.30:15.01. 08 
1885 { 182. | 107.° 241 2 | = 
1886 82 1s0r 85a og 7 ale gen 
1887 1235) Bora san a u anpassen 
1888 12 18251 100,197.) ar 0. 0 le a 
1889 | ea rT Baea. 
1890 133 102. ea sa. learn a 
1891 28 167 | 7slssa mn, -6| 31.2] 5013 | 
1802 1.2 11m ar. da 9. ala er 
1893 99 | 282 De 
1894 7 al wa | 1a, 8, Lie... 
u | 212 .1°.39 1 59 a) 2 222.100 

1871/95 | 0: | 4651| iron | 189 320 |266 ur | | 58 | 28 | ee 

ss | 80 a 9,0 s7|s0|13|07 03 | 02 | 02 | 0,8lo,2 
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Stufen | 900 | 0,50 | 1,00 | 1,25 | 1,50 1,75 2,00 2,50 |3,00 | 4,00 | 5,00 | 6,00 
0,49 0,99 | 1,24 | 1,49 | 1,74 |1,99 2,49 | 2,99 |3,99 | 4,99 | 5,99 | 6,99 

1871 2 7\ ı0s| ıs| s5| al s| | s| e2| 82 
1872 i 69::.110:| ‚851; 321-201 28...5| 16.85 
1873 i 98. .43|% 55 EB. 5A 241,251, ., ; 
1874 as) Bra a aan 
1875 Aare a oe ea or 9 
1876 } 92l- sauna]: 20|. 7lerli as) 235| 191 02 

1877 i 16\ 84: 66! s0| 22| aıl 37|. 36| 19| 14 
1878 i 961 52) B5l.8r) 5.5 211 20| 1 
1879 Tr Ara ad anlage 25 al 14 
1880 . 21 05.118) ah a0) Bl ar 8 3 a 
1881 E 89 a8]. 30] 11] 33| 37| a0) ss| 29 9 
1882 740 joe 86 are Erle gepaart 
1883 6| a8| 46) ızı|l as| 00! | 18 2 
1884 ; 50| 61| 50|: 33| ı8| a8| 36| 54| ı6 
1885 f ea... 
1886 ä 821 961 106.50: ası 32] 1al 8) 81 4 ı 
1887 8 ee 
1888 a so! sol au! 2a sıl el m | | 2 
1889 \ Brilsiandeaß,| sau BB irlnee: ns]: Tina] 
1890 4181-26: 881- 431-004 484 171-121 4) 
1891 18. 561° 89% 68.51] 2) 38] 2o|.. 7 ıı R 
1892 2 98| 69| 30) ı6| 35] e7| 1a all ıe 
1893 1 a0b| 210 38) a wi 6) 9 0 8 7 
1894 | . Es 5sı| 40| 45| 20| 28| 31] 22) 5| 2 
1895 | . Sic: Bea Bean atıe: Bi 7 

1871/95 | 3 1827 | 1703| 1450 u a 880 | 494 | 446. 237, 98 7 

9% | 0,03 20,0| 18,8] 15,0 EIIEZIERIETIER: ‚07 

Bei Schippenbeil liegen 53,2°/, aller Tageswafjerftände in der Stufe 
0,00/0,24 m, 20,3°/o in der nächjthöheren Stufe 0,25/0,49 m, zu welcher das 
Mittelwafjer (0,32 m) gehört. Ber Schallen häufen fich die Wafjerftände nicht 
derart in einzelnen Stufen. Obgleich) die Stufe 0,50/0,99 m doppelt fo 
groß wie die nächithöheren ijt, enthält fie nur 20,0% aller Wafjerftände, die 
folgende (1,00/1,24 m) 18,6°/o, die darauf folgende (1,25/1,49 m) 15,9°/ und 
Ihließlih die das Mittelmwaffer (1,67 m) einjchließende Stufe (1,50/1,74 m) 
12,7%/0.  Dementjprechend liegt der gewöhnliche Wafjerftand (GW) bei Schippen- 
beil weniger tief als bei Schallen unter. dem Mittelwafjer des Jahres und nähert 
fi) an beiden Begeltellen dem Mittelwafjer des Sommerhalbjahrs, bei Schippen- 
beil mehr als bei Schallen: 

1871/95 Schippenbeil Schallen 
Jahres: MW. 0,32 m 1,67 m 

GW 0,20 „ de 
Sommer-MW Dt 1593, 

Daß am Pegel Schallen die beiden oberiten Spannen im legten Jahrzehnt 
verhältnigmäßig mehr Tageswafjerftände aufweifen als in der vorhergehenden Zeit, 
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it eine Wirkung der ungewöhnlich großen Hochfluthen von 1888 und 89, denen 
eine große Hochfluth 1886 voranging und eine jolche 1891 folgte. Wehnliche 

Hochfluthen haben ungefähr gleichzeitig die meijten Flüffe des öftlichen Ylord- 
deutjchland betroffen, jo daß man daraus feine Schlußfolgerung auf befondere, 
dem Allegebiete eigenthümliche Urfachen für diefe Steigerung der Hochwalferjtände 
ziehen darf. Beim Begel Schippenbeil tritt natürlich diejelbe Exjcheinung hervor, 

dann aber noch eine andere, welche mehr dazu angethan tit, bejondere Gründe 

aufzufuchen, nämlich die größere Häufigkeit jehr niedriger Wafjerftände von 
1886 ab. 

Die beiden unterften Spannen für beide Begelftellen find im Jahrzehnt 

1886/95 etwas veichlicher bejegt al3 in den vorhergehenden 15 “Sahren; fie ent- 

halten im Vergleich mit diefem Zeitraume bei Schippenbeil 5°/o und bei Schallen 

4°/o zu viel Niedrigwafjerftände. Der Unterjchied ift alfo nicht bedeutend und 

dürfte auf einer Eigenart der meteorologifchen Verhältniffe des betreffenden Yahr- 
zehntS beruhen, das neben heftigen Viederjchlägen und plößlichen, eine vajche 

Schneefchmelze verurjachenden Frühjahrserwärmungen lange Trocdenzeiten auf- 

wies. Wenn dagegen bei langjanı vorjchreitender Erwärmung das Schneefchmelz- 

wafjer weniger jchnell zum Abfluffe gelangt und die Nliederjchläge gleichmäßiger 
über das Jahr vertheilt find, jo erreichen die hohen Wafjerjtände eine geringere 
Höhe und die fehr niedrigen Wafjerjtände treten jeltener auf. 

Um einen Weberblict zu gewinnen, ob die tiefere Lage der Ntiedrigiwajjer- 
ftände im legten Jahrzehnt etwas Ungewöhnliches, früher noch nicht Dagemwejenes 

fei, find in der folgenden Tabelle die Mittelwerthe der Jahrzehnte jeit 1841 
für die beiden Pegel Schippenbeil und Schallen aufgeführt, außerdem für den 
erit jeit 1864 Eontrollirten Friedländer Pegel die Mittelwerthe von 1871 ab. 

Schippenbeil | Friedland Schallen 

Jahrzehnt \- re — | Ä ee 
MNW| MW | MHW|MNW| MW | MHW| MNW| MW | MHW 

=. m m m m | m | m m m | m ne | 
1841/50 |--024 | 025 | 208 | — | a ee 
1851/60 |I-0,10 | 029 | 248 | — Be: 
1881/70. :1—-0,02 | 037 | 240: | — a de 
1871/80 008 | osı | 286 | 02 ı 01 | 31 | or | 187 | 5.02 
1381/00. |L-000. 084 | 251. 018.1.073:| a0 | 0m 170 | ar 
ısgı/5 |—-0,09 | 025 | 308 | 007 | 066 | a6 | 0,74 | 1,64 | 5,45 

a] } Burdfenitt |- 0,01 | 081 | 267 || 010.| or2 | 372 | 000 | 1,64 | 4,06 

MWenn man nur den Zeitraum 1871/95 betrachtet, fo fünnte es den Aln- 

fchein gewinnen, als fei an allen drei Begelitellen eine mehr oder weniger jtetige 
und bei Friedland am jchärfiten ausgeprägte Senkung des mittleren Nliedrig- 
wafjers und Mittelwafjers, dagegen eine ebenfolche Hebung des mittleren Hoch- 
wajjers erfolgt. Da fich aber in den vorhergehenden Jahrzehnten bei Schippen- 
beil und Schallen gerade die umgekehrte Erxjcheinung zeigt, nämlich eine beträcht- 
liche Zunahme der niedrigen und mittleren, eine Abnahme der hohen Wajjer- 

ftände, jo darf man wohl die Zu: und Abnahme auf die meteorologifche Ver-
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fchiedenheit der betrachteten Jahrzehnte zurückführen. Freilich wäre nicht aus- 

gefchloffen, daß durch den natürlichen Borgang (vergl. ©. 416) einer Aufhöhung 
der Uferrehnen das höhere Anjchwellen des Hochwafjers einigermaßen begünftigt 
und durch Verftärkung der Spülfraft eine Vertiefung der Sohle verurjacht wird, 

 Joweit diefelbe aus leicht beweglichem Boden befteht oder durch) Näumungs- 
arbeiten der Ausnagung zugänglicher gemacht worden tft. Die langjährigen 
Beobachtungsreihen der Begel zu Schippenbeil und Schallen machen indejjen 
nicht wahrjcheinlich, daß eine dauernde Senkung der niedrigen oder Hebung der 
hohen Wafjerftände in den 55 Jahren von 1841 bis 1895 jtattgefunden habe. 

5. Hochfluthen und Heberfhwenmmmgen. 6. Eisverhältnijie. 

Die Beobachtungen am Pegel Lansferofen zeigen, wie hervorragend die 
ausgleichende Wirkung großer Seeflächen auf den Abflußvorgang fich geltend 
macht, auch wenn feine Fünftliche Negelung des Abfluffes erfolgt. Allerdings 
treffen dort zwei günftige Umftände zufammen, nämlich außer dem VBorhandenjein 
der natürlichen Sammelbeefen die Durchläffigkeit des Niederjchlagsgebiet3, das 
obendrein theilweife dicht bewaldet ift. Dagegen jpielt die Abjchließung der 
großen Flächen des Gr. Plaugiger und des Maranjen-Sees durch Miühlenftau- 
werfe feine wejentliche Rolle, ebenfo wenig im Wadanggebiete die Abjchließung 
des Wadangjees durch das Wehr der Wadangmühle. Um Klagen der Oberlieger 
zu vermeiden, müfjen nämlich die Müller den im Winter zuläffigen höheren 
Wafjerftand rechtzeitig genug jo tief abjenfen, daß in Mitte Mai der Sommer: 
pegeljtand evreicht wird, Sie öffnen daher ihre Freifchleufen zu derjelben Zeit, 

in welcher der ftärkite Zufluß des Schneejchmelzwafjers erfolgt, und können die 

Auffpeicherung de3 Wafjers nicht bis in die Zeit des jtärkiten Bedarfes fort 
jegen. Da das Ablaffen ziemlich willkürlich und meift nicht allmählich, jondern 
durch vafches Oeffnen der fo lange als möglich gejchloffen bleibenden Schügen 
gejchieht, jo entjtehen im Unterwafjer nicht unbeträchtliche Fluthwellen, die weiter 
abwärts Ueberjchwenmumngen verurfachen, welche wohl zu vermeiden wären. 
Selten dauern fie derart, daß die niedrigliegenden Wiefen länger unter Wafjer 
bleiben, als für den Graswuchs förderlich ift, 3. B. in den wafjerreichen Früh: 
jahren 1888 und 89. Während des Sommers treten zuweilen Neberfchwenmmungen 
oberhalb Guttjtadt ein, haben aber dort ihren Grund hauptjächlich in der Ver: 

frautung des Flußbetts. Eigentliche Sommerhochfluthen, welche auch in den 
unteren Streden Ausuferungen verurjachen, fommen nur ausnahmsweije vor. 

Um ein Bild über die Vertheilung der Hochfluthen nach Jahreszeiten und 

Jahren zu gewinnen, find in der Tabelle auf S. 432 alle Hochwaffererfcheinungen 
zufammengejftellt, die jeit 1841 am Schippenbeiler Vegel höher als 1,43 m und 
am Schallener Begel höher als 4,20 m angewachjen find, alfo Ueberfchwenmungen 
von meijt geringem Umfange hervorgerufen haben. Abgejehen von dem als ein- 
heitliche Hochfluth aufzufaffenden Hochwafjer vom März/April 1874, das bei 
Schallen mit längerem Zeitunterjchiede zwei hohe Scheitel befaß, entjprechen die 
zufammengehörigen Zahlen je einer bejonderen Fluthwelle, auch wenn zwei in 
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demfelben Winter auftreten, 3.B. im Februar und im März 1850 und 1892. 

Bei der YulisHochfluth des legtgenannten Jahres ift bei Schippenbeil wahr: 
fcheinlich wegen des vajchen DBerlaufs diefer jpigen Fluthwelle der Scheitel nicht 

beobachtet worden, da er nicht in die übliche Beobachtungsitunde fiel. 
Von diejen 52 im 5ösjährigen Zeitraume 1841/95 eingetretenen Hochfluthen, 

entfallen 46 auf die winterliche und nur 6 auf die jommerliche Jahreshälfte. 
Ein ähnliches Verhältniß ergiebt fich, wenn man auch die älteren, für genaue 
Bergleiche zu unficheren PBegelablefungen heranzieht, da im 29-jährigen Zeitraume 

1812/40 von 24 Hochfluthen 20 im Winter und 4 im Sommer ftattfanden. 
Wenn man die ganze Jahresreihe 1812/95 in die drei nahezu gleich langen Ab- 
fehnitte 1812/40, 1841/68, 1869/95 zerlegt, fo zeigt fich, daß die Vertheilung 
der Hochfluthen ziemlich gleichmäßig tft: 

1812/40 1841/68 1869/95 Zufammen 
24 29 23 76 

Im zweiten Abjchnitte traten jo viele Hochfluthen ein, daß auf jedes Jahr 

ducchfchnittlich eine Hochfluth Fommt; dagegen fommen im erjten und legten 

Abjehnitte auf je 6 Jahre 5 Hochfluthen. Die Yahresreihe 1841/68 hatte alfo 

etwas mehr Hochfluthen als die vorhergehende und als die nachfolgende. “yeden- 
fall3 geht daraus hervor, daß in neuerer Zeit feine Zunahme ftattgefunden hat, 

und daß die zumeilen geäußerte Vermuthung irrig ift, durch die im Laufe diejes 
Sahrhunderts vorgenommenen Entwaldungen jei eine Steigerung der Hochwaffer- 
gefahren im Allegebiet erfolgt. Um Mißverjtändniffe zu vermeiden, jet noch) 
hervorgehoben, daß im zweiten Abjchnitte nicht jedes Jahr eine Hochfluth ge= 
bracht hat; da nach der Tabelle auf S. 432 in 7 Jahren je 2 eingetreten find, 
waren andere 7 Jahre frei von Hochfluthen. m legten Abjchnitte blieben 9 Jahre 
davon verfchont, da in 4 Jahren je 2 und in 1 Yahr jogar 3 große Hochwäfjer 

ftattgefunden haben. 
Wir betrachten zunächit die fommerlichen Anjchwellungen, welche am 

Schallener Begel da8 MHW des Sommers (2,79 ın) überjchritten .haben. Sm 
5d-jährigen Beitraume 1841/95 ift die8 37-mal vorgefommen, hiervon 11-mal 
im Mat. Wenn nun zwar auch die Mai-Anfchwellungen vorzugsweife durch 
Regenwetter und nur zum Eleineren Theile durch Abjchmelzen des jpät gefallenen 

Schnees erzeugt werden, fo treten fie doch gewöhnlich in der eriten Hälfte des 

Monats ein, bevor unter den Flimatifchen Verhältniffen des Flußgebietes der 
Graswuchs durch Ueberfchwenmungen gejchädigt wird, behalten außerdem fait 
immer fo geringe Höhe, daß feine Ausuferungen erfolgen, fünnen aljo von der 
weiteren Betrachtung ausgefehloffen werden. Die übrigen 26 Sommerhochwäfler 
vertheilen fich TOIIERDEFIROBER auf die einzelnen Monate: 

Suni Suli Auguft September Dftober 
L 5 6 6 8 

Sm Oftober wird gewöhnlich die zweite Hälfte des Monats betroffen, jo daß 

für feine niedrigen Anfchwellungen Aehnliches wie für diejenigen de3 Mat gilt. 
Sn den Sommermonaten YJuni/September treten die weitaus meijten Aln- 

fchwellungen vom 22. Juli bis 5. Auguft und vom 25. Auguft bi3 10. September 
ein. Sn diefe beiden Zeitipannen fallen auch die jechs, welche als eigentliche



— 432 — ; 

“ Schippenbeil | Skhallen 
Sahr Monat En 

Tag | Höchftitand Tag | Höchliitand 
m m 

1841 März. 25. 3,92 25. 5,54 

1843 Februar . 1. 1,43 1. 4,26 
1844 | April . 14. 3,29 5, 5,31 
1844 August 2: 4,99 3,8 6,20 
1845 März. 29. 3,08 4. April 5,31 
1846 Februar . 28. 3,65 28. 5,44 
1847 März . 21. 2,76 22, 5,02 
1847 September . 8. 1,82 9. 4,55 
1848 Februar . 29. 2,69 1. März 5,15 
1849 | Januar 26./27. 1,82 28. 5,34 
1850 Februar . 21. 4,12 22. 5,65 
1850 | März . 4. 3,55 3./5. 5,34 
1851 Februar . 21./22 2,46 215 5,18 
1851 Dezember Be 2,95 12, 5,18 
1852 Februar . 10. 1,88 1. 4,55 
1853 April . 9. 2,46 8, 5,02 
1853 September . 1: 1,43 5 4,39 
1854 || März . 13, 3,55 13, 5,49 
1855 März. 26. 4,05 29. 5,44 
1856 | Januar 27. 3,03 DI. 5,15 
1856 Dezember 10. 1,46 9. 4,29 
1858 März. 26. 1,85 26. 4,71 

1861 - | Februar . 26. 2,84 27./28. 5,18 
1862 || März. 31. 4,49 31; 6,43 
1864 || März. 11 1,83 10. 4,63 
1865 April: 4, 3,06 5. 5,07 

1867 Tebruar . 9. 3,14 10. 5,15 
1867 || Suli 16. 1,99 30. 4,42 
1868 Februar . 29. 3,84 29. 5,91 
1871 Februar . 28, Etwa 4,50 28. 6,28 
1872 || März. % 2,30 8. 4,81 
1874 . | April . 2, 2,46 21. März 5,02 
1874 April. 2. 2,46 2. 4,96 
1875 Januar 21. 3,00 21: 5,15 

1876 || Februar . 25. 3,43 24./25 5,07 
1876 September . 10. 1,47 10. 4,70 
1877 März. 30. 4,35 29. 5,96 

1878 | Februar . 21. 2,09 25./26 4,94 

1879 Februar . 13. 2,12 14./15 4,68 

1879 März. 11. 2,06 ibk 4,70 
1880 März . 4. 3,00 4. 5,28 
1880 Dezember 28; 2,61 26. 5.35 

1884 Januar 24. 2,16 24. 4,50 
1886 März. 30. 3,70 31. 6,10 
1888 März . 31, 5,38 SER 6,80 

1889 März. 27. 4,47 29. 6,23 

1891 März . 13; 3,70 12. 5,80 

1892 Februar . 1° 1,60 % 4,80 
1892 März: 21. 2,10 21. 4,80 

1892 Suli 22. 0,60 2, 4,20 
1893 || März . 17. 3,69 16. 5,88 
1894 Februar . 8. 2,00 9. 5,28 
1895 März. SER 3,66, . || 31 5,68 

II 
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Hochfluthen anzufehen find, da fie die Ausuferungshöhe am Schallener Pegel 
überftiegen haben: 30. Juli 1867 (4,42 m), 22. Juli 1892 (4,20 m), 3. Auguft 

1844 (6,20 m), 5. September 1853 (4,39 m), 9. September 1847 (4,55 m), 

10. September 1876 (4,70 m). Die Wahrfcheinlichkeit, daß eine folcde Sommer- 
hochfluth in einem beliebigen Jahre eintritt, ift daher 6:55 = 1:9. Webrigens 
blieben jämmtliche, mit alleiniger Ausnahme des Auguft-Hochwafjers von 1844, 
bedeutend niedriger, als das Frühjahrshochwafjer in den meiften Jahren anfteigt 
(MHW des Winter8® — 5,01 m). 

Schmelzwafjerfluthen mit Wafjerftänden über 4,20 m a. B. Schallen find 

in jenen 55 Jahren 46-mal erfolgt, und zwar in 38 Wintern je 1, in vier 
Wintern je 2. Die Wahrfcheinlichkeit des EintrittS größerer Schmelzwaffer- 
fluthen in einem beliebigen Jahre ift aljo (88 + 4):55 = 1:1,3; d. h. von 
4 Sahren haben 3 in den Winter: oder Frühjahrsmonaten größere Hochwaffer- 
erfcheinungen. shre Vertheilung über die einzelnen Monate ergiebt fich aus 
folgender Zufanmenftellung: 

November Dezember Januar Februar März April 

0 3 4 15 19 5 

Am dichtejten gehäuft find fie vom 21. März bis 9. April (15), ferner vom 
21. Februar bis 8. März (12), vom 9. bis 20. März (5) und vom 21. Januar 
bis 10. Februar (9). Bor dem 21. Januar haben nur 3 Hochfluthen, in der 
zweiten Defade des Februar nur 1 und nach dem 9. April ebenfalls nur 

1 Schmelzwafjerfluth ftattgefunden. 
Bisher war bloß von den mit jehr hohen Wafjerftänden verbundenen 

Schmelzwafjerfluthen die Rede. HZieht man nım aber auch diejenigen in Betracht, 
die weniger hoch anfchwellen, jo fommen auf jeden Winter mindejtens 1, 
meiftens aber 2 bi 3. Bejonders nimmt dann die Zahl der Anfchwellungen 

im Dezember, in den beiden eriten Defaden des Januar und in der zweiten 

Dekade des Februar beträchtlich zu. ES ijt eine oft vorkommende Erjeheinung, 

daß durch vorübergehende Thaumetter jchon zu Ende Dezember oder Anfang 

Sanuar Eisgang eintritt, durch Neufroft aber bald wieder ing Stocen fommt, 

im Februar nochmals einjegt und wiederum durch Kälterückfall unterbrochen 
wird, bi8 jchließlich im März das vafch anmwachjende Frühjahrshochwafler die 
Eisdecke endgültig zertrümmert und forttreibt. Manchmal hält die Eisderfe bis 
Ende März hartnäckig Stand. Zumeilen wird fie jchon im Anfange des März 
oder gar im Februar gebrochen, und der Fluß bleibt eißfrei. Ducchfchnittlich 
ift die fehiffbare untere Alle vom Anfang Dezember bi3 Mitte März durch 
Eisjtand und Eisgang für die Schiffahrt gefperrt, nicht felten aber auch bis 
Anfang April. 

Die Eisbildung beginnt gewöhnlich bei — 5° Luftwärme, oft fchon im 
November. Das Grumdeistreiben kommt bei fortjchreitender Kältezunahme 

meiftens im Dezember zum Stehen, wenn die Temperatur tiefer herab gejunfen 
ift. Sm der unteren Alle geht das Eis gewöhnlich exit mit dem Frühjahrs- 
hochwafjer ab, jo daß die Tage des höchiten Wafjeritandes und lebten Ei3- 
ganges oft zufammenfallen. Wenn aber, wie oben erwähnt, jchon früher winter- 
liche Schmelzwafjerfluthen von geringerer Höhe und Eleinere Eisgänge ftattfanden, 

28
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durch welche der Fluß nur ftreefenweife eisfrei geworden tft, jo wird zuweilen 
der Eisgang von neuem Froftwetter unterbrochen, bevor der Wafjerdruc die 
unterhalb noch feitftehende Eisdecke zu Löjen vermag. Dieje hält das Treibeis 
auf und erzeugt beim Wiederbeginne des Froftes eine Eisverfegung. Solche 

Berfegungen bilden fich namentlich öfters oberhalb der Brücken bei Bartenftein, 
Schippenbeil, Friedland, Gr.-Wohnsdorf und Schallen. An der Brücke bei 
Leißienen kommt das Eis meift in fo zerftüceltem Zuftand mit höherem Waffer 
an, daß dort und weiter unterhalb feine Verfegungen entjtehen, abgejehen von 

der’ Miündungsftredte bei Wehlau. Auch auf der Strede Schippenbeil— Allen- 
burg werden die Eisftocungen in dev Aegel von dem mächtigen Druce der 
nachdrängenden Fluthwelle bald gelöft und unfchädlich abgeführt. 

Offenbar ift die EiSmafje der Alle im Ganzen nicht jehr groß, da der 
Fluß beim Zufrieren faum bordvoll gefüllt zu fein pflegt und auf manchen 
Stellen wegen des ftarfen Gefälles überhaupt nicht zufriert, 3. B. in den Stront- 

jchnellen zwifchen Schippenbeil und Friedland. Die obere Alle bildet überhaupt 
nur an einigen Stellen eine fete Eisdecke aus, zwifchen dem Lansfer und Uftrich- 
See niemals, jelbjt beim jchärfiten Frofte nicht. Auch die mittlere Alle behält 
viele Blänfen, weshalb die Eisgänge auf den oberen Streden des Flußlaufs 
ohne wejentliche Stocungen und DVerfegungen verlaufen. Nur ausnahmsweije 
it man genöthigt gemwejen, oberhalb der Mühlenwehre die Schollen zu zer- 
fleinern, um fie durch die Schügen ablaffen zu können, 3. B. im März 1888 - 
und 1889. 

Diefe beiden Jahre haben in neuefter Zeit die größten Eisgänge und 
Schmelzwafjerfluthen ‘gebracht, deren Verlauf daher fpäter etwas näher betrachtet 
werden joll. Dabei erreichte der Wafjerjtand mehrfach den Ueberbau der 
Straßen- und Wegebrücen, deren Träger theilweife jogar in das Wafjer ein- 
tauchten, ohne daß jedoch Bejchädigungen entftanden wären. Beim Eisgange 
vom Ende Februar 1871 find die damals in Holz gebauten Straßenbrücen zu 
Schippenbeil und Wehlau zeritört worden, wahrjcheinlich in Folge ungenügender 
Durchflußweite. Nächit vdiefen haben die bedeutendften Eisgänge Ende März 
1862, Mitte März 1830 und Anfang April 1829 ftattgefunden, ftets gleich- 
zeitig mit dem größten Hochwafjer. Wo fich alsdann Seitenftrömungen aus- 
bilden, werden die Ufer angegriffen und lagern fich hinter den Nehnen große 
Sandmafjen ab. Bejonders gejchieht dies in der Flußftvedle oberhalb des 
Pinnauer Wehres, an welcher mehrfach Uferfchugbauten ausgeführt und die beim 
Hochwajer entjtandenen Einrifje gefchloffen worden find, um der Entftehung 
von Nebenarmen vorzubeugen, 3. ®. 1850 und 1889 bei Baterswalde, wo allen- 
falls das PBinnauer Mühlenwehr linfs mit einem Durchbruch umgangen werden 
Fünnte. Oberhalb der Schallener Brücke zieht eine Seitenjtrömung hart an der 

Linfsfeitigen Thahvand entlang, dicht beim Dorfe Trimman vorüber, und jchneidet 
die Krümmungen ab, welche die Alle dort bejchreibt. Kleinere Seitenfteömungen 
entjtehen bei großem Hochwafjer noch an anderen Stellen, find aber ohne Belang. 

Was das Fortichreiten der Fluthwellen anbetrifft, jo liegen leider Feine 
BSwifchenbeobachtungen vor, aus denen man beurtheilen könnte, wie viel Stunden 
die Fortbewegung des Wellenfcheitels von einem zum andern Pegel gebraucht
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hat. Aus der auf ©. 432 mitgetheilten Tabelle ergiebt fich, daß der Wellen: 
feheitel bei Schippenbeil und Schallen oft an demfelben Tage vorübergeht. Bei 
diefem vafchen Verlaufe der Fluthwelle läßt fich ohne häufiger angejtellte Beob- 
achtungen fein richtiges Bild davon liefern, zumal zweifellos die zur üblichen 
Stunde vorgenommene Vegelablefung nicht immer den wirklichen Höchititand 
angiebt. So ift e8 wohl auch zu erklären, daß manchmal der Höchititand bei 
Schippenbeil jpäter als bei Schallen verzeichnet ift. Verjchiebungen um mehr 
als einen Tag find wahrfcheinlich auf Eisverhältniffe und die Einwirkung der 
Nebenflüffe zurückzuführen, da bei Schippenbeil die Guber, bei Schallen das 
Abtflieg mit der Omet und die Swine in die Alle münden. Troß jener Un- 
vollitändigfeit kann man aus den Pegelablefungen öfters deutlich erkennen, daß 
bei Schallen zwei Wellenfcheitel, bei den Sommerhochfluthen zuweilen im Abjtande 
von mehreren Tagen, aufeinander folgen, aljo zwei fpige Fluthwellen, von 
denen die eine aus dev Guber herzurühren fcheint. Bei den Frühjahrshochfluthen 
liegen diefelben näher zufammen oder lafjen fich bei den nur einmal am Tage 
vorgenommenen Ablefungen überhaupt nicht unterfcheiden. 

Erft jeit 1883 und 1889 find für die obere und mittlere Alle Wafjer- 
ftandsbeobachtungen vorhanden, aus denen man das Verhalten des Fluffes in 
jenen oberen Strecken beurtheilen kann. Die auf ©. 435 abgedruckte Tabelle 

liefert eine Zufammenftellung der Höchititände bei den jeitdem eingetretenen 
größeren Hochfluthen nebjt Angaben über den Eisgang, der mit ihnen verbunden 
war. Don den beiden im Winter 1892 aufgetretenen Hochfluthen ift nur die 
jenige vom März mitgetheilt, weil die Februar-Fluthwelle in den oberen Streden 
‚zu Schwach ausgeprägt war. Am Schlufje der Tabelle finden fich die Angaben 
für die einzige im Zeitraume 1883/95 ftattgehabte Sommerhochfluth. Bei der- 
jelben find in Folge der ungewöhnlich gleichmäßigen Verbreitung ftarker Nieder- 
Ichläge die Höchititände bei allen Vegeln von Buchwalde bi3 MWehlau an einen 
und demjelben Tage eingetreten (22. Juli 1892). Bei Lansferofen und Neuffen 
macht fich fuyz danach ebenfalls eine fleine, jedoch unter Mittelwafjer bleibende 
Anjchwellung bemerkbar. 

Diefes Nachhinken der fchwachen Fluthwelle aus dem Oberlaufe fcheint 
auch bei den Frühjahrsfluthen Aegel zu fein und ijt vermuthlich durch die aus- 
gleichende Wirkung der Seebechen im Quellgebiete zu erklären. Der Abgang 
des Eijes aus dem Lansfer See erfolgt bald früher, bald jpäter, bei hohen 
Anfchwellungen des Seejpiegels bedeutend früher als der Höchititand. Auch in 
der mittleren Alle geht das Eis öfters vor der vollen Entwiclung der Fluth- 
welle ab. Noch bei Bartenftein in der erjten Strede des Unterlaufs Liegen 
meiftens einige Tage zwifchen dem Abgange des Eifes und dem Höchjititande der 
denjelben verurjachenden Fluthwelle. Won der Gubermündung abwärts holt der 
Wellenjcheitel den Eisgang ein oder überholt ihn jogar. Sm .der Regel fteigt 
das Hochwafjer jehr jchnell an und führt die dabei gebrochene Eisdecfe vajch ab. 
Sämmtliche Pegel unterhalb Schippenbeil ftimmen in diefer Beziehung überein 
und zeigen num geringe Unterfchiede, abgejehen vom Wehlauer Pegel, defen Ver- 
halten gleichzeitig durch die Wafjerftands- und Eisverhältniffe des PBregelitroms 
bedingt wird. 
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Die größte bekannte Hochfluth an der Alle ift die vom März 1888. Nach 
dem trocinen Sommer des Jahres 1887 traten im November die eriten Grund- 
eisbildungen ein, die am 17. zur Entjtehung einer feiten Eisdecfe führten. Diefe 
dauerte aber nur bis zum 25. November und wurde am 26. im ganzen unteren 
Alußlaufe durch eine Kleine, bei Schallen auf 2,20 ın fteigende Fluthwelle ent- 
fernt. Mitte Dezember erfolgten neue Grumdeisbildungen und am 25./26. überall 
Eisjtand, der nunmehr bis zum 27./29. März 1888 anhielt, während das 
Waffer allmählich bis auf 1,28 m a. B. Schallen (aljo weit unter Mittelwaffer) 
am 24. März abjanf. Ber Schallen war durch vorübergehende Erwärmungen 
die Eisdece am 11./13. und am 23./25. Januar auf furze Zeit gelöft worden. 
Für die übrigen Begelftellen ift nichts dergleichen vermerkt. Vom 24. zum 27. März 
wuchs der Wafjerjtand um 0,5 m und nach dem Aufbruche des Eijes vafch weiter 
bis 6,80 m am 31. März. Gleichzeitig erfolgte allenthalben der Eisgang, fo 
daß am 1. April die Alle bi zur Mindung eisfrei war. Die Hochfluth fiel 
hierauf jchnell, dann langjamer ab, zeigte Mitte April nochmals eine jchwache 
Hebung und janf dann ganz langjam bis zum Mittelwafjeritande am 20. Mai. 

Dieje Hebung rührt offenbar von der Fleinen Fluthwelle aus den Quellgebiete 
her, deren Scheitel am 11./12. April den Lansfer See verließ; die Anjchwellung 
des Sees hatte aljo den Abfluß des oberhalb abgejchmolzenen Schneewaflers um 
12 Tage verzögert. 

Der Sommer und Herbit des Jahres 1888 waren reich an Niederjchlägen. 
Schon im Dftober erfolgten Schneefälle, vom 6. November ab Grundeishildungen 
und bald danach Eisitand, der fich jedoch am 17./20. wieder Lüfte. Vom 13. bis 
22. Dezember trieb auf der Alle wiederum Grundeis, das bei Gr.-Wohnsdorf 
bereit3 am 14., bei Wehlau am 15., bei Schallen am 22., bei Friedland am 23. 

und bei Schippenbeil am 26. zum Stehen fam, und zwar bei ziemlich hohem 
Wajferftande (3,0 m a. B. Schallen). Die Eisdede hielt überall bis zum 
26. März 1889 an, obgleich während des Winters mehrfach Thaumetter eintrat 
und die vorher gefallenen Schneemafjen abgejchmoßen und abgeführt wurden, 
wobei die während der Froftzeit erheblich gejenkte Eislage fich zeitweife wieder 
beträchtlich anhob. Der Eisaufbruch fand exit ftatt, als die Ausuferungshöhe 
erreicht wurde. Die Wafjerftände wuchjen ähnlich vafch wie im Borjahre, na- 

mentlich bet Schippenbeil und Friedland, wo am Tage des Eisaufbruches 
(27. März) auch der Höchitjtand erreicht wurde. Offenbar fam hier die Fluth- 
welle der Guber etwas früher an als die aus der mittleren Alle, die bei Barten- 
ftein am 26. die Eisdecfe Löfte, aber exft am 30. ihren Höchitftand hatte. Noch 
jpäter folgte die aus dem Wadang kommende Welle, da bei Buchmwalde der 
Höchittand am 31. März eintrat, zwei bis drei Wochen danach die flache Fluth- 
welle aus dem Quellgebiet, in welchem die Eisdecke beveit3 früher verjchwunden 
war. Diejer Berjpätung des Wafjerabflufjes aus dem mittleren und oberen 
Allegebiete tft eS zu verdanken, daß die Fluthwelle unterhalb der Gubermündung 
langjamer fortfchritt und weniger hoch anwuchs, aber freilich auch längere Heit 
bi8 zum Abfinfen auf Mittelwafjer (bei Schallen gegen Ende Mat) brauchte als 
im vorhergegangenen Jahre, obgleich die gefammte Abflugmenge während der 
Frühjahrsmonate wahrjcheinlich größer gemwejen ift als 1888.
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7. Wafjermengen. 

Meffungen der Abflugmenge haben bei Schippenbeil unterhalb der Guber- 

mindung, bei Allenburg unterhalb der Abtfließmündung und bei Wehlau an der 

Allebrüce fir die Anfangs der fechziger Jahre bearbeiteten Entwürfe zum planz 

mäßigen Ausbau der unteren Alle jtattgefunden, ferner in den achtziger Jahren 

für den Entwurf zur Kanalifirung der Stvede Schippenbeil— Friedland. Bis 

auf die beiden Mefjungen bei höheren Wafjerftänden, die mitteljt Schwimmern 

bewirkt wurden, find die übrigen mit Hydrometrifchen Flügeln ausgeführt. Ab- 

gefehen von einer Mefjung bei 0,12 m a. P. Schippenbeil, liefern fie troß 

mancher Bedenken die Möglichkeit, eine Abflußmengenlinie zufammenzuftellen, 

welche mindeftens annähernd die in der Alle abfließenden Wafjermengen zu be 

urtheilen geitattet. 

Mepitelle Wajferitand Waffermenge Zeit der Mefjung 

ma. ®. cbm/sec 

Schippenbeil . .. Schippenbeil 0,00 12,4 13. Oftober 1862 

% ir n 0,08 iT,1 8. November 1861 

Grasmaf .:... " 0,08 162 14. Suni 1889 

Schippenbeil ... . " 0,12 10,9 22.Septemb. 1863 

Mafjaunen..... " 0,45 40,6 17. Mai 1889 

Schippenbeil . . . n 0,50 53,6 1. Dezember 1888 

: a 3 3,30 244,0 13. April 1889 
Friedland .... Friedland 0,28 13,8 20. Juli 1889 

n es n 0,35 15,5 14. Oftober 1862 
Alenburg . ... . Schallen 0,71 16,1 .. 14. Oftober 1862 

Eule 2.202, Wehlau 0,85 19,7 Suli 1858 
u 2,38 60,6 13./14. Oft. 1876 

Lebtere Angabe ift der amtlichen Denkfchrift über die Negulivungen der 
preußifchen Flüffe vom 27. Oktober 1880 entnommen, das über die älteren 
Meflungen Mitgetheilte dem Auffage von Oppermann über den Pregelitvom auf 
©. 35 ff: des Jahrgangs 1867 der Zeitjchr. f. Baumefen, die übrigen Zahlen 
einem Berichte der Wafferbauinfpeftion Tapiau. In feiner Schrift über die 
Wafjerverhältniffe Oftpreußens hat Inge aus jenen Meffungsergebnifjen abgeleitet, 
daß die Fleinfte Abflußmenge der Alle bei Friedland auf 9 cbm/sec anzunehmen 
fei, die dem höchiten Wafferftande im Jahre 1887 entjprechende auf 46 und 
die Größtmenge im Jahre 1888 auf 473 cbm/sec. Die jefundlichen Abfluß- 
zahlen betragen danach bei Eleinftem Wafjer 1,7, bei mittlerem Niedrigwafjer 
3,0 l/qkm, bei größtem Hochwaffer 0,09 cbm/qkm, die mittlere Abflußzahl des 
Sahres 5,8 I/gkm. Läßt man diefe Einheitswerthe für das ganze Gebiet gelten, 
jo wirde an der Allemündung 

die Fleinfte mittlere größte Adflußmenge 
auf 12,1 41,4 642 cbm/sec 

anzunehmen jein. Nach den älteren Meffungen war 1864 abgeleitet worden, 
daß die dem Kleinjten Wafjerftande entiprechende Abflußmenge unterhalb Allen- 
burg 12,6, die dem mittleren Wafjerjtande entjprechende Abflußmenge 31,6 cbm/sec
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betrage. Da die bei Allenburg mündenden Bäche die legten größeren Zuflüfje 
der Alle find, und da ferner die mittlere Abflußmenge gewöhnlich bedeutend 
größer it al3 die Abflußmenge bei Mittelwafjer, jo jtimmen diefe Angaben 
einigermaßen mit den vorher angeführten überein. 

Sn nenejter Zeit haben umfangreiche Mefjungen zur Feititellung des Ein- 
flufjes ftattgefunden, welchen die Zuführung einer jefundlichen Wafjermenge von 
6 cbm aus dem Mafurifchen Schiffahrtfanal auf die landwirthichaftlichen Ber- 
hältniffe an der unterhalb Allenburg gelegenen Flußftredle ausüben wide. Im 
Sahre 1898 wurden zahlreiche Abflußmengen-Ermittlungen bei Wafjerftänden 
von 1,1 bi8 38 m a. B. Schallen bewirkt, deren vorläufige Exrgebniffe an- 
nehmen lafjen, daß in diefen Grenzen eine Hebung des Wafferfpiegels von 25 
bis 11 em durch jene Zuführung eintreten könne. Dem Mittelwaffer 1871/95 
(1,67 m a. B. Schallen) entjpricht danach) die Abflußmenge 31 cbm/sec, alfo 
faft genau jo viel wie nach den Mefjungen von 1864. Dagegen wäre für 
Niedrigwafjer die Abflußmenge geringer anzunehmen, da fie für Lima. ®. 
Schallen auf etwa 15 cbm/see ermittelt worden tft; dem niedrigiten Wafferftande 
(0,37 ın) entfprechen dann höchftens 10 cbm/seec (jefundliche Abflußzahl 1,4 1/qkm). 

Für das obere Allegebiet bis zur Mitrichjchleufe kann man nach Inte’3 Er- 

mittlungen die jefundlichen Abflußzahlen bei Eleinjten Waffer auf 2,5, bei mitt 
levem Niedrigwafjer auf 3,7, bei mittlerem Hocmwafjer auf 15, bei größtem 
Hochwafjer auf 37, die mittlere Abflußzahl des Jahres auf 7,0 I/qkm annehmen, 
für das Wadanggebiet bei mittlerem Niedrigwaffer auf etwa 3, bei mittlerem 
Hochwaffer auf 16 und bei größtem Hochwaffer auf 41 1/gkm. Für das an der 
Wadangmindung 1848 qkm große Niederjchlagsgebiet wäre danach 

die Fleinjte mittlere größte Abflußmenge 
‚auf 3,8 10,1 74 cbm/sec 

abzufchägen. Dem widerfpricht nicht, daß bei einer amtlichen Bereifung im 
September 1861 die Abflugmenge der mäßig hoch angejchwollenen Alle unter 
halb der Wadangmündung auf 12 cbm/sec ermittelt worden ift. Schließlich jei 
noch erwähnt, daß eine Notiz in den Alten der Kreisbauinfpektion Bartenftein - 
die mittlere Abflußmenge der Alle für die Strede Heilsberg— Schippenbeil auf 
18,5 cbm/sec angiebt. Bezieht man diefe Zahl auf die Gebietsfläche an der 

mitten in diejer Strecke liegenden Zaufelbachmiündung, jo wäre die entjprechende 

fefundliche mittlere Abflußzahl des Jahres 5,7 I/qkm, alfo faft genau fo groß 
wie die oben bezeichnete mittlere Abflußzahl für das Gefammtgebiet. 

II. Bafferwirthfehaft. 

Die wafjerwirthichaftlichen VBerhältniffe an der Alle Tiegen injofern günftig, 
als faft nirgends ernftliche Klagen über Hochwafferfchäden hervorgetreten find. Pur 
an wenigen Stellen hat das Flußthal folche Breite, daß überhaupt beträchtliche 
MWerthe durch Heberfchwemmungen bedroht werden fünnten, und gerade an diejen 
Stellen jehwellen die Hochfluthen jelten jo hoch an, daß fie die Thalfohle über:


